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Titelbild: Arbeitsmodell 
(Bild: Sandra Junker)

PAPIER ALS 
		 WERKSTOFF

Anfang 2014 erhielt der japanische Architekt Shigeru Ban 
(*1957) den Pritzker Preis, eine der höchsten Auszeichnungen für 
Architekten zu Lebzeiten.

Bekannt wurde Ban vor allem durch seine Architektur und 
spezifischen Baumaterial-Entscheidungen – der Verwendung von 
Pappe und Papierwerkstoffen in Bauwerkskonstruktion. Ausgangs-
punkt seines Interesses ist die Annäherung an ökologische und 
ökonomische, also kurz nachhaltige Architektur und mit gleich-
wertig hohem Anspruch an architektonischer Gestaltung.

So ist der 2000 Jahre alte Werkstoff Papier aktueller denn je. 
Die heutige Entwicklung sucht nach Möglichkeiten Papier und 
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Papierwerkstoffe mit vielfältiger Funktionalität auszustatten. 

Die stetige Entwicklung von „funktionalen Papiermaterialien“ 
hat bis heute zu einer vielfältigen Diversifizierung des Materials 
und zur Verwendung von Papier in unterschiedlichsten Produkten 
geführt. Wir kennen Papier als Schreib- und Bedruckstoff, als Ma-
terial für die Oberflächengestaltung von Möbeln, als Verpackungs-
material, für vielfältige technische Anwendungen bis hin zur 
Verwendung von Papier als Bauwerkstoff (z. B. die Verwendung 
von Teerpappe, als Low-cost Baumaterial in Drittweltländern). 

Um Papier als Werkstoff gewünschte Eigenschaften in einer 
bestimmten Anwendung zu verleihen, werden zur Funktionali-
sierung des Materials Hilfsstoffe und Additive eingesetzt, die aus 
ökologischer Sicht problematisch, gesundheitsgefährdend oder so-
gar toxisch sind. Beispiele reichen vom Einsatz phosphorhaltiger, 
organischer Additive als Flammschutzmittel in flammhemmend 
ausgerüsteten Papieren über Festigkeit steigernde organische Ha-
logenverbindungen, die aus Papieren „ausbluten“ können.

Eine der wesentlichen Herausforderungen unserer modernen 
Gesellschaft ist es, die Bedürfnisse der Menschen mit Hilfe von sol-
chen Materialien zu decken, die regenerativ und nach Gebrauch 
eines Produktes wieder vollständig verwertbar sind. Und dies im 
Sinne des „Cradle to Cradle“-Konzepts (2002 Braungart/McDo-
nough) in einer solchen Weise, dass dabei keine für Mensch und 
Natur schadhaften Stoffe entstehen oder zurückbleiben. Dieses 
Prinzip ist der Natur abgeschaut, wo nach der Lebenszeit eines 
Tieres oder einer Pflanze ausschließlich Nährstoffe für neues 
Leben und neue Generationen zurückbleiben. Allerdings brauchen 
Produkte auch eine sowohl ansprechende als auch funktionale 
Gestaltung, damit Sie von den Verbrauchern unter marktwirt-
schaftlichen Randbedingungen akzeptiert werden. Daraus ergibt 
sich die Aufforderung zur fachübergreifenden Zusammenarbeit 
der ästhetischen Gestalter, der konzeptionellen Planer, der Natur-
wissenschaftler und der Ingenieure.



4

„Instant Homes“ ist der Name des interdisziplinären Forschungs-
projekts der Fachbereiche Chemie, Architektur und Maschinenbau 
an der TU Darmstadt. 

Im Rahmen einer zentralen Anschubförderung wurde das 
Projekt durch das Forum für interdisziplinäre Forschung der 
Technischen Universität Darmstadt initiiert. Ziel dieser Interven-
tion war die Zusammenführung und das Zusammenwirken von 
unterschiedlichen Disziplinen, mit dem Interesse einer sich daraus 
entwickelnden gemeinsamen Forschung.

In Personen sind dies Prof. Ariel Auslender vom Fachgebiet 
Plastisches Gestalten des Fachbereichs Architektur, Prof. Markus 
Bisalski vom Institut für Makromolekulare Chemie und Papierche-
mie und aus dem Bereich Maschinenbau, Prof. Samuel Schabel 
vom Institut für Papierfabrikation und mechanische Verfahrens-
technik, die das Projekt seit 2012 bis heute gemeinsam koordinie-
ren. 

Die Idee wurde bereits in der frühen Projektentwicklung skiz-
ziert und konkretisierte sich im Verlauf der Zusammenarbeit hin 
zum Themenfeld: „Funktionale, vollständig bioverträgliche Papier-
werkstoffe für ästhetische Lösungen in der Architektur“.

Trotz der offensichtlichen Vorzüge der Synthese der Fachdiszi-
plinen, welche an der Entwicklung optimierter Materiallösungen 
für Anwendungen in der Architektur beteiligt sind, arbeiten diese 

FORSCHUNGS-
			  PROJEKT

„Funktionale, vollständig 
bioverträgliche Papierwerkstoffe 

für ästhetische Lösungen 
in der Architektur“
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bis heute noch immer weitgehend getrennt. 

Architekten und Gestalter versuchen mit dem heute verfügba-
ren Materialien interessante Lösungen zu finden, wobei sie testen 
welche der vorhandenen Papierwerkstoffe in einer bestimmten 
Anwendung ein hinreichend gutes Eigenschaftsprofil bieten. 

Auf der anderen Seite können Papieringenieure und Hersteller 
sowie Papierchemiker auf eine vielfältige Toolbox an verfahrens-
technischen und chemischen Möglichkeiten zurückgreifen, die es 
erlauben ein Papier mit einem gewünschten, rational ermittelten 
Eigenschaftsprofil zu entwickeln. 

Auf ingenieur- und naturwissenschaftlicher Seite sind die spe-
ziellen Anforderungen der Architektur an entsprechende Mate-
rialien häufig nicht bekannt, um so bessere, für eine bestimmte 
Anwendung in der Architektur, maßgeschneiderte Produkte zu 
entwickeln. 

Darüber hinaus besteht an dieser interdisziplinären Schnittstel-
le zwischen Gestaltern, Ingenieuren und Naturwissenschaftlern 
auch ein Defizit an verbindenden methodischen Ansätzen, da die 
Arbeitsweisen der eher ästhetisch orientierten Gestalter sich deut-
lich von den natur- und ingenieurwissenschaftlichen Konzepten 
unterscheiden.

Es wurden an den beteiligten Fachgebieten jeweils in drei 
Phasen Projektarbeiten mit Studierenden unter einer gemeinsa-
men Frage- und Zielstellung aber auch unter Berücksichtigung der 
jeweiligen Fachkultur durchgeführt. So konnte es gelingen, die in 
einer Fachrichtung gewonnenen Erkenntnisse bezüglich Anforde-
rungen an Material, Gestalt und Funktion in Fragen und konkrete 
Aufgabenstellungen für alle anderen Fachrichtungen zu „überset-
zen“ und so gemeinsam das gesteckte Ziel zu erreichen. 

Die Begleitung und Ergänzung der Projektarbeiten erfolgten 
durch wissenschaftliche Mitarbeiterinnen oder Mitarbeiter aller 
beteiligten Fachgebiete.
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Immer wieder führen Naturkatastrophen dazu, dass eine große 
Anzahl Menschen schnell mit einer Unterkunft versorgt werden 
muss. Und oft genug werden diese eigentlich nur als Provisorien 
gedachten Notunterkünfte zu dauerhaften Einrichtungen, wie z. B. 
in Haiti, wo nach dem Erdbeben im Jahr 2010 noch immer eine 
halbe Millionen Menschen in Zeltstädten leben müssen.

Das Problem stellt sich darin, dass konventionelle Zeltstädte zwar 
schnell aufzubauen, leicht zu transportieren, kostengünstig in der 
Herstellung und im Transport sind, sie jedoch aufgrund ihrer einfa-
chen Bauweise und den verwendeten Materialen nur eine kurzfris-
tige Lösung darstellen und eigentlich auch für diese gedacht sind.

Mit dieser schnellen Hilfsmaßnahme kann der Bedarf der Men-
schen vor Ort nach Sicherheit und heimischer Unterkunft nur be-
dingt befriedigt werden.

PAPIERHÄUSER 
		 LINDERN NOT

Helfen in Notsituationen !

AUSGANGSSITUATION
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Der Lösungsansatz der „Instant Homes“ zielte auf die Entwicklung 
einer faltbaren Notunterkunft aus papierbasierten Werkstoffen.

Um den technischen Aufwand, das Know-How – regulär durch 
die Entwicklungshilfe geleistet – zu reduzieren war an Konzepte 
gedacht, die sich am Benutzern vor Ort orientieren und ein Aufbau 
selbsterklärend, frei von einer Bauanleitung ist und am besten in 
Eigenregie stattfinden kann. Dabei stehen einfache technische As-
pekte bei der konzeptionellen Entwicklung der Notunterkünfte aus 
Papier im Vordergrund. 

Im Vergleich zu Zeltkonstruktionen sollten größere, an die Qua-
lität eines privaten Hauses erinnernde Einzelmodule entstehen, die 
in ihrer Vervielfältigung und Kombination die Möglichkeit zur Bil-
dung einer städtischen Infrastruktur in sich tragen.

Das Instant Homes soll im Vergleich zu den textilen Alternativen 
von Notunterkünften aufgrund der steifen Konstruktion des Hau-
ses Vorteile bieten. Dach und Wände schotten den Bewohner von 
seinem Umfeld ab und geben ihm ein erhöhtes Sicherheitsgefühl. 
Flexibel nutzbare Möbel und in die Grundstruktur integrierte Falt-
vorrichtungen sollen unterschiedlich nutzbare Aufenthaltsraumsi-
tuationen hergestellten.

Die Schutzräume könnten eine längere Lebensdauer durch die 
Stabilität der Materialien erreichen, haltbarer sein, sodass eine Be-
wohnung des Objekts bis zu einem Jahr möglich sein kann. Neben 
Konzepten zur Ressourcengewinnung, wie z.B. Wasser und Energie 
vor Ort, sind ebenfalls einfache Konzepte zu den Themen Brand- 
und Witterungsschutz notwendig, somit also autochthone Struktu-
ren der Objekts anzudenken. 

Durch die Verwendung von Papierwerkstoffen für alle Flächen-
bauteile und Verbindungselemente soll das zentrale Ziel der Bio-
verträglichkeit und Recyclebarkeit somit die anschließende volle 
biologische Abbaubarkeit des Objekts gewährleistet werden.

Am 2. November 2013 fegte der Taifun 
Haiyan über die Philippinen und hin-
terließ Chaos, wo einmal Straßen und 
Häuser den Menschen Herberge und 
Halt gaben. Es wird dauern, bis wieder 
Ordnung und Normalität in die Regi-
on einkehren. Ähnlich war es 2010 auf 
Haiti. Wegen des schweren Erdbebens 
leben dort noch heute rund 400.000 
Menschen in Auffanglagern: „In den 
drei Jahren nach der Katastrophe hat 
sich auf der Insel nicht viel verändert“, 
erzählt der Architektur-Professor Ariel 
Auslender. „Da sind Unorte entstan-
den. Und in solchen Situationen von 
Verlust und Chaos braucht der Mensch 
die wohltuende Wirkung des Geome-
trischen. Sie brauchen die Möglichkeit 
zu planen, Straßen und Infrastruktur 
zu schaffen.“
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INSTANT 
			  HOMES

Studierende und wissenschaftliche 
Mitarbeiter im Rahmen der Projekt-
rücksprache am Fachbereich Archi-
tektur.

Sommersemester 2012: 
Seminar

Wintersemester 2012/13: 
Projektarbeiten 

Bis 2014: 
Herstellung Prototyp
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Bereits in der Antragsstellung gliederte sich das Projekt in drei 
Phasen, wobei in jeder Phase studentische Projektarbeiten im Mit-
telpunkt standen, somit die Einbeziehung der Forschung in den Be-
reich der Lehre. 

Den Start dieser studentischen Arbeit bildete das Seminar Instant 
Homes – Notunterkünfte aus Papier im Sommersemester 2012 her-
ausgegeben vom Fachgebiet Plastisches Gestalten. 

Thema des Seminars war die konzeptionelle Entwicklung einer 
faltbaren Notunterkunft aus papierbasierten Werkstoffen, welche 
in Katastrophengebieten eingesetzt werden kann. Im Rahmen der 
Aufgabenstellung wurde folgende Anforderungen erarbeitet, die in 
den Entwürfen der Architekturstudierenden in unterschiedlicher 
Art und Weise bearbeitet wurden und Grundlage der Konzeptbe-
wertung waren:

· Einfachheit in Aufbau und Handhabung
· Geringes Gewicht und Transportvolumen
· Optimaler Schutz gegen Witterung
· Modularität
· Option zur schnellen Bildung einer städtischen Infrastruktur
· Möglichkeit zur flexiblen Raumaufteilung / Privatsphäre
· Stabilität
· Langlebigkeit (mind. ein Jahr)
· Bedarfsgemäße Ausstattung/Einrichtung (auch aus Papier)
· Möglichkeit zur Ressourcengewinnung (z. B. Wasser/Energie)
· Bioverträglichkeit und Recyclebarkeit eingesetzter Materialien
· Ästhetische Qualität
· Ansprechende und zugleich zweckmäßige Materialität
· Psychologischer Effekt: Höheres Sicherheitsgefühl

STUDENTISCHER 

WETTBEWERB
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Prolog
Immer wieder geschehen unvorher-
sehbare Katastrophen, die Menschen 
ihrer Behausungen und ihres Lebens-
raumes berauben, in solchen Situati-
onen müssen wir mit gezielten tem-
porären Bauwerken schnell reagieren 
und den Menschen vor Ort helfen.

Doch wie viel Hilfe ist richtig und wie 
definieren wir den temporären Cha-
rakter der Notunterkunft? In den Kri-
sengebieten leben Menschen, die eben-
so Grundbedürfnisse haben wie jeder 
von Uns.
Hierzu zählen ein Ort zum Schla-
fen und Ruhen, einer zum Essen und 
Stärken, einer zum Wohnen und Le-
ben und auch Fläche zum unterbrin-
gen von ihrem Hab und Gut.

Die Lösung für all diese Probleme, das 
Multi Function Tent, die flexible Not-
unterkunft aus recyclebaren Karto-
nagen, schnell vor Ort, schnell aufge-
baut, schnell entsorgt.

Funktionen
Doch wie kann eine einfache Notunterkunft 
solch einem komplexen Anspruch gerecht wer-
den?  
Die Lösung liegt im Material, durch die Viel-
schichtigkeit der Kartonagen, lassen sich die 
Möbel in den Wandelementen einbetten.
Somit kann gezielt und ganz spezifisch auf je-
weilige bedürfnisse im Gebrauchsfall reagiert 
werden.

Faktoren
Am wichtigsten bei der Entwicklung der Not-
unterkunft waren mehrere große Faktoren:  
Finanzierbarkeit, Transportierbarkeit,   
Aufbauzeit, Einfachheit, tempöräre Nutzung,
Recyclebarkeit und Benutzerfreundlichkeit.

Nutzungen
Spezifisch auf die Grundbedürfnisse der lei-
denden Menschen am Ort des Geschehens kon-
zipiert, bietet das MFT einige Nutzungsmög-
lichkeiten an.

Das größere Ganze
Was natürlich auch nicht vergessen werden 
darf, ist wie sich Siedlungsstrukturen mittel 
der Module ausbileden lassen. 
Hierzu sollte man vor allem den hohen Ris-
kofakrot feuer bedenken un keine zu großen 
Gruppierungen zusammensetzen.

Empfehlen würde ich Blöcke von maximal 12 
Modulen un dann immer wieder Trennschnei-
sen.

hierdurch soll ein trotz all der umstände ho-
mogenes und dennoch individuelles Bild ge-
schaffen werden.

Durch drehen und wenden mit solchen Blocks 
würden sich auch Abstufungen und eine bes-
sere Differenzierbarkeit schaffen lassen da 
Orientierung immer eine große Rolle in solch 
komplexen Siedlungen spielt.
Hierbei sollte auch das Thema Farbgebung 
und evtl. Wegemakierungen nicht vernachläs-
sigt werden.

Thomas Moder
-Multi Function Tent [MFT]-

Instant Homes 
Interdisziplinäres Forschungsprojekt der Fachgebiete  
„Makromolekulare Chemie und Papierchemie“, Prof. Marcus Biesalski
„Papierfabrikation und mechanische Verfahrenstechnik“ (PMV), Prof. Samuel Schabel 
und „Plastisches Gestalten“ am Fachbereich Architektur, Prof. Ariel Auslender

Gefördert durch das Forum interdisziplinäre Forschung der TU Darmstadt

Instant Homes – Papier als Retter in der Not

          MULTI-FUNCTION-TENT [MFT]

- Multifunktional        - Benutzerfreundlich

- Kostengünstig       - Schnell aufbaubar

- Recyclebar        - Innovativ

Raum für 

Hab und Gut

Regale /

Stauflächen

Raum zum   

Wohnen und Leben 

Sitzbänke /

öffenbare Wandteile 

Raum zum 

Essen und Stärken

Tische / 

Sitzbänke

Raum zum 

Schlafen und Ruhen

ergonomisch 

geformter Boden / 

Tatamimatten

Instant Homes
Papier als Retter in der Not 

Thomas Moder
-The Multi Function Tent [MFT]-

Ein platzsparend und gut zu transportierendes Zelt,
aufbaubar mit nur 3 Personen, gering an Gewicht 
und einfach zu handhaben ? 
Dennoch stabil und flexibel einsetzbar und das alles 
aus Papier ? 
JA, das Multifunktionszelt MFT bietet die Lösung.

Instant Homes 
Interdisziplinäres Forschungsprojekt der Fachgebiete  
„Makromolekulare Chemie und Papierchemie“, Prof. Marcus Biesalski
„Papierfabrikation und mechanische Verfahrenstechnik“ (PMV), Prof. Samuel Schabel 
und „Plastisches Gestalten“ am Fachbereich Architektur, Prof. Ariel Auslender

Gefördert durch das Forum interdisziplinäre Forschung der TU Darmstadt

Schritt 3:  Wandelemente

Schritt 2:  Aufbau Grundgerüst

Schritt 4:  Möbel Ausklappen
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300,0cm

Schritt 1:  Transportzustand

400,0cm

100,0cm

600,0cm

Variante 1 Variante 2

„Multi Function Tent“ 
Thomas Moder

Under paper
Under paper ist der Name für eine 
Notunterkunft aus Papier. Diese 
kann für den Transport kompakt zu-
sammen gefaltet werden und hat ei-
nen einfachen Aufbau. Die Mindest-
haltbarkeit von mind. einem Jahr 
ist Voraussetzung. Deshalb wird das 
Papier beschichtet, um so Schutz vor 
Witterung bieten zu können.

Beschreibung
Das Instant Home ist an den Faltkanten vor-
gefalzt, dadurch lässt es sich kompakt zu-
sammen klappen. Die Packetmaße bei Liefe-
rung: 

Die Packetdicke beträgt ungefähr 9 cm

Aufbau
Nachdem die äußere Hülle aufgebaut ist 
wird die Bodenplatte entfaltet. Da diese 
schmaler als die Außenhülle ist, kann sie in 
das Instant Home getragen werden. Dann 
wird sie mit dem schon integrierten Boden-
elementen durch Klammern mittels eines 
Elektrotackers befestigt. Durch das Auf-
stellen der Wände, wird das Instant Home 
nicht nur in seine einzelnen Räume geglie-
dert, sondern gleichzeitig auch ausgesteift.

Funktionalität der Räumlichkeiten
Das faltbare Instant Home lässt sich vom 
Grundriss her sehr variabel gestalten. Der 
4,60 m breite und 9,2 m lange Raum, der 
sich durch nach dem Aufbau ergibt, bietet 
Platz für 4-6 Personen. Im Grundriss hier 
beispielhaft dargestellt ( Abb.1) sieht man 
eine mögliche Raumaufteilung. Drei Räume, 
gegliedert in einen Eingangsbereich, einen 
Aufenthaltsraum/ Gemeinschaftsraum und 
im hinteren Teil einen Bereich zum Schla-
fen.
Die Räume entstehen durch das Einsetzten 
des Bodens. An diesem sind die Wandele-
mente unten befestigt und lassen sich durch 
Hochklappen aufstellen. Dadurch teilen sie 
nicht nur den Raum, sondern steifen diesen 
gleichzeitig auch noch aus.
Durch Versetzen der Wände am Boden in der 
Produktion, können so die Räume in ihrer 
Größe variieren und an größere oder kleine-
re Familien angepasst werden.

Zonierung    .

Beschichtungen
Für die Oberflächenbeschichtung gegen die 
Witterung gibt es verschiedene Lösungsan-
sätze. Im Weiteren wird ein Lösungsansatz 
erläutert:
Coatings ( Barriere Schichten)
Durch das Beschichten der Wellpappe mit 
Poly-L-Lactid ( Polymilchsäure) wird diese 
wasserabweisend. Poly-L-Lactid ist ein tech-
nisches Biopolymer und in Rohform kristal-
lin.
Im Praxistest wurde auf ein Stück Pappe 
einmal eine 10% Polylactid - Lösung aufge-
tragen und eine 5% Lösung.
Nach dem Auftragen brauchte es kurze Zeit, 
bis das Polylactid getrocknet war. Besprüh-
te man dann die Wellpappen mit Wasser, so 
konnte man sehen, wie unterschiedlich das 
Ergebnis war.
Auf Pappe eins war die 5 % Lösung aufge-
tragen, auf Pappe zwei die 10 % Lösung 
und auf Pappe drei keine Beschichtung. 
Im Bild ist gut zu sehen, wie auf Pappe eins 
noch etwas Wasser in die Pappe eindringt, 
auf Pappe zwei dagegen perlt das Wasser 
deutlich sichtbar ab und auf Pappe drei ist 
das Wasser vollkommen aufgenommen wor-
den.
Polylactid weist aufgrund der Molekülstruk-
tur eine biologische Abbaubarkeit auf, ist 
jedoch bei der Produktion nicht umwelt-
schonend. Neben einer geringen Feuchtig-
keitsaufnahme ist Polylactid auch schwer 
entflammbar und UV-beständig.

Maike Trenzen
Under paper

Instant Homes 
Interdisziplinäres Forschungsprojekt der Fachgebiete  
„Makromolekulare Chemie und Papierchemie“, Prof. Marcus Biesalski
„Papierfabrikation und mechanische Verfahrenstechnik“ (PMV), Prof. Samuel Schabel 
und „Plastisches Gestalten“ am Fachbereich Architektur, Prof. Ariel Auslender

Gefördert durch das Forum interdisziplinäre Forschung der TU Darmstadt

Instant Homes – Papier als Retter in der Not
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Instant Homes
Papier als Retter in der Not 

Maike Trenzen
Under paper

Der Aufbau erfolgt lediglich über Ziehen und   
Drücken. Zusätzlich wird auch eine Bodenplatte 
geliefert, die weitere funktionale Elemente enthält.

Instant Homes 
Interdisziplinäres Forschungsprojekt der Fachgebiete  
„Makromolekulare Chemie und Papierchemie“, Prof. Marcus Biesalski
„Papierfabrikation und mechanische Verfahrenstechnik“ (PMV), Prof. Samuel Schabel 
und „Plastisches Gestalten“ am Fachbereich Architektur, Prof. Ariel Auslender

Gefördert durch das Forum interdisziplinäre Forschung der TU Darmstadt

INSTANT 
			  HOMES

„Under paper“ 
Maike Trenzen
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Die Faltbarkeit der Notunterkunft war eine der schwierigsten An-
forderungen für die Architekturstudierenden, die es konzeptionell 
zu lösen galt. So sollten die Häuser möglichst intuitiv, ohne auf-
wändige Anleitung vor Ort aufgebaut werden, am besten einfach 
aufpoppen so Professor Ariel Auslender in der zentralen Vorstel-
lung des Themas.

Ein Semester lang entwarfen Studierende der Architektur Model-
le solcher Unterkünfte. Die Origami-Spezialistin Kristina Wißling 
zeigte ihnen, was mit Papier möglich ist und ermöglichte z.B. die 
Herstellung von stabilen Fundamenten durch die Faltung und das 
Knicken von Papierwerkstoffen.

Im Rahmen des Seminars und des Vergleichs der Arbeiten im 
anschließenden Wettbewerb wurden verschiedene Entwürfe der 
Instant Homes konzeptionell entwickelt und Ende des Sommerse-
mesters 2012 präsentiert.

In einer letzten Phase wurden die Gewinnerentwürfe genauer in 
Hinblick auf dem Forschungsprojekt grundlegende Fragestellun-
gen analysiert. Dies waren Fragen der Anwendbarkeit in der Reali-
tät und die Umsetzbarkeit des Entwurfs.

In dieser Vertiefung waren sowohl die Art und Weise des Aufbaus, 
die Modularität und die Beständigkeit in Bezug auf Witterung Pa-
rameter, die geklärt werden mussten. Die Arbeit der Studierenden 
erfolgte in stetiger Rücksprache mit den Wissenschaftlern der drei 
Fachdisziplinen. 

Aufgrund der potenziellen Umsetzbarkeit wurde das Konzept des  
Cardboard Container House als das Projekt vorgeschlagen, welches 
im weiteren Verlauf als Prototyp gebaut werden soll, um die Mach-
barkeit einer Serienfertigung zu prüfen und somit den großflächi-
gigen Einsatz in Katastrophengebieten zu ermöglichen.

4,8m

1m
2,4m

3m

306kg

306kg

Akkordeon Papierhaus
Ziel des Entwurfs „Instant Homes“ 
ist ein ein Haus aus biologisch 
abbaubaren Materialien wie zB. 
Papier zu entwickeln, dass sich
innerhalb kürzester Zeit mit wenig 
Kraft und Aufwand aufbauen lässt.
Der Aufbau des Hauses funkioniert
nach dem Prinzip des Akkordeon
und dauert maximal 20min.   

Hintergrund
Immer wieder führen Naturkatastrophen
dazu, dass eine große Anzahl Menschen
schnell mit einer Unterkunft versorgt
werden müssen. Und oft genug werden 
diese eigentlich nur als Provisorien 
gedachten Notunterkünfte zu dauerhaften 
Einrichtungen, wie z. B. in Haiti, wo nach 
dem Erdbeben im Jahr 2010 noch immer 
eine halbe Millionen Menschen in Zeltstädte 
leben müssen.

Octavian Lupkowksi
New Life, Acc. Paperhouse

Instant Homes 
Interdisziplinäres Forschungsprojekt  der Fachgebiete  
„Makromolekulare Chemie und Papierchemie“, Prof. Marcus Biesalski
„Papierfabrikation und mechanische Verfahrenstechnik“ (PMV), Prof. Samuel Schabel  
und „Plastisches Gestalten“ am Fachbereich Architektur, Prof. Ariel Auslender

Gefördert durch das Forum interdisziplinäre Forschung der TU Darmstadt

Instant Homes  – Papier als Retter in der Not

Innenraum ausklappbare Möbel

New Life,  Acc. Paperhouse
Das Akkordeon Papierhaus soll eine Notunter-
kunft und ein Übergangswohnplatz für 
Bedürftige in der ganzen Welt werden. Das 
Ziel ist diesen neuen Wohnplatz der 
Menschen sowohl funktional als auch visuell 
möglichst angenehm zu gestalten.
Das Papierhaus bietet im Vergleich
zu den konventionellen Not-Zelten eine 
langfristige und qualitativ hochwertige 
Lösung des Wohnens.
Die Hülle besteht aus einer außergewöhn-
lichen und funktionalen Form, die den Blick 
eines Menschen schnell auf sich zieht.
Jedoch entsteht durch die Materialwahl der 
Wellpappe, mit ihrer typischen beige-braunen 
Farbe, kein Wohlbe�nden bei den bedürftigen 
Personen die eine extrem schwere Zeit durch-
leben.
Dies liegt an der Assoziation des Materials, mit 
den handelsüblichen billig Kartons.
Aus diesem Grund wird die Wellpappe von 
beiden Seiten mit weißem Papier bezogen.

Innenraum
Die Notunterkunft „Instant Home“ hat eine 
Raum�äche von 20,16m² und eine maximale 
Raumhöhe von 2,4m.
Erschlossen wird das Papierhaus über zwei 
sich gegenüberliegende Schiebetüren an den 
transluzenten Frontfassaden. Mittig getrennt 
wird der Innenraum von einer weiteren Schie-
betür, die je nach Bedarf, von Seite a nach 
Seite b geschoben werden kann.
Im fertig zusammengebauten Zustand be�n-
den sich auf der Seite a in der Innenwand 
Regale und eine Ausklappfunktion die ermög-
licht ein Bett ohne es aufzubauen zu Benut-
zen.
Die gegenüberliegende Seite b besitzt eben-
falls in der Innenwand die Möglichkeit einen 
Tisch aus der Innenwand auszuklappen und 
bietet zusätzlich weitere Regale und zwei he-
rausnehmbare Klapphocker.
Um frische Luft zu erhalten lassen sich pro-
blemlos die Schiebetüren ö�nen oder die 
zwei transluzenten Frontfassaden hochklap-
pen, sodass ein zusätzlicher Sonnenschutz 
gewährleistet ist.

Funktionalität der Konstruktion
Die besondere Faltung des „Instant Hauses“ ist 
sehr vorteilhaft, da sie es ermöglicht das 
zusammengefaltete Fertig-Haus im Lieferzu-
stand von einem Meter Breite, in eine 
wohnbare Räumlichkeit bis zu 4,2 Metern 
auszufalten.
Die Faltung ist somit nicht nur praktisch, 
sondern auch notwendig, da erst durch diese 
sich die Konstruktion des Gebäudes ergibt.
Die Konstruktion basiert auf der einfachen 
„Zick Zack“ Faltung und kann große vertikale 
und horizontale Kräfte aufnehmen.
Das 1:10 Arbeitsmodell mit der Siebdruck-
Pappenstärke von 1,5 Millimeter lässt sich mit 
bis zu 13 Kilogramm beschweren, ohne das 
das Modell beschädigt wird.
Höchstwahrscheinlich könnte das Haus bei 
der 1:1 Realisierung mit einer Zweiwelligen-
Wellpappe von 1,4cm Zentimetern umgerech-
net circa 110 Kilogramm (also mindestens eine 
Person) tragen, ohne das Schäden anfallen.

LKW Transport Beispiel 

Zukunfts Vision „Akkordeon Siedlung“  Frontansicht  Zukunftsvision „Akkordeon Siedlung“  Vogelperspektive  

Einzelhaus Frontansicht  Konzept Piktogramm

2.25m

2.2m

4.5m

6.75m

Teil 1 Teil 2

Schneiden Bergfalten Talfalten

90o

Modularität
2 Cube Haus bestehen aus 2 Moduln,die 
eine längeförmige und eine rechtwink-
lige sind. Damit kann man eine fl exible 
Stadtstruktur schaffen.

Prinzip
Das Prinzip des Instant Homes mit Pa-
pier kommt aus Faltplan,der aus 6 Vier-
eckige Fläche und 4 Dreieckige Fläche 
bestehen. Ein Haus(Basis Modul) hat 
nach dem Aufbau ein ca 4.5qm Zimmer 
und ein dreieckförmigen Außenraum.

Faltplan

Detail-Verbindung
Zwischen jeder Platten gibt es Spalte und 
damit kann man die Wände 90 grad ste-
hen. Um dieses Prinzip zu schaffen,sollte 
die Fläche aus mehrschicht bestehen

Prinzipbild der Dachverbindung
Wegen der Gefälle soll dach 2% Neigung 
gegeben werden. Dafür braucht man Lap-
penband zwischen innere Seite der Dach 
und Wand. Auf Dach wird eine zusätzliche 
Schicht gesetzt und in Abkanten soll auch 
wegen Witterung ergänzt.

Reaktion auf Witterung
Auf den Flächen müssen für Reaktion auf 
Witterung die Polymilchsäure benutzen 
Polylactid (auch Polylactat; PLA) mit 5% 
Lösung im Dichlormethan. Damit kann 
gegen Wasser geschütz werden.

Jung-Hyuk Lee
2 Cube House

Modul 1

Modul 2

Innenhof

2 Cube House

-Flexible Stadtstruktur
-Modularität
-ca. 14,5qm (1 Modul)

Instant Homes 
Interdisziplinäres Forschungsprojekt der Fachgebiete 
„Makromolekulare Chemie und Papierchemie“, Prof. Marcus Biesalski
„Papierfabrikation und mechanische Verfahrenstechnik“ (PMV), Prof. Samuel 
Schabel
und „Plastisches Gestalten“ am Fachbereich Architektur, Prof. Ariel Auslender

Gefördert durch das Forum interdisziplinäre Forschung der TU Darmstadt

Instant Homes – Papier als Retter in der Not

Bedeckung kleben an Wand

Bedeckung über Dach für 
Regenwasser ableiten

Neigung 2% für Gefälle 
des Daches

Grundform für Faltplan Perspektive der 2 Moduln

Grundriss und Schnitt der 2 Moduln
Link : Rechwinkliger  Modul      Recht : längeformiger 

Instant Homes
Papier als Retter in der Not 

Jung-Hyuk Lee
2 Cube House

1.Faltplan auf dem Boden.  
2.6 grünfarbige Flächen sollen zuerst 
   nach Oben gefaltet werden. 
   (Dach und entsprechende Wände)
3.Die gerade gefaltete Flächen muss 
   nach Innenseite falten.
4.Die 2 linke entsprechende Flächen sollen
   nach Oben gefaltet werden.
   (Hier entsteht die Tür)
5.Die Flächen,in der die Tür entstanden ist,
   muss man nach Innenseite falten.
6.Die längste Fläche,die mit grünfarbige                                                                                                        
   markieren,sollen dann nach Oben gefaltet       
   werden.
7.Dann muss man ein Wand nach Innenseite     
   falten.
8.Dachfläche wird auf anpassende Wände also
   nach Unten gefaltet werden.
9.Bedeckungen falten. Dann Fertig

Instant Homes 
Interdisziplinäres Forschungsprojekt der Fachgebiete  
„Makromolekulare Chemie und Papierchemie“, Prof. Marcus Biesalski
„Papierfabrikation und mechanische Verfahrenstechnik“ (PMV), Prof. Samuel 
Schabel 
und „Plastisches Gestalten“ am Fachbereich Architektur, Prof. Ariel Auslender

Gefördert durch das Forum interdisziplinäre Forschung der TU Darmstadt

„New Life, Acc. Paperhouse“
Verfasser: Octavian Lupkowksi

Entwurf „2 Cube House“
Verfasser: Jung-Hyuk Lee
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„Cardboard Container House“ 
Dong-Yoon Chu

INSTANT 
			  HOME

Wird Menschen durch Naturkatastrophen das Heim genommen, 
erleben sie nicht nur einen einschneidenden finanziellen Verlust, 
sondern verlieren gleichzeitig persönliche Dinge, mit denen sie 
Erinnerungen, Identität und manchmal Zukunftsvorstellungen ver-
bunden haben. In einer solchen lebensverändernden Situation soll 
eine Notunterkunft für den Bewohner ein erster Schritt zu einem 
geregelten Tagesablauf und dem zu folgenden Wiederaufbau sein.

Sicherheit als Urbedürfnis – Wie muss eine Unterkunft sein, um 
nicht nur Provisorium, sondern ein temporäres Zuhause zu wer-
den?  Das Wohlbefinden des Menschens ist von vielen Faktoren 
bestimmt, die Basis bildet meist das Gefühl von Sicherheit. 

„Ich lebe hier.“
Wird einem Menschen durch eine 
Naturkatastrophe das Heim genom-
men, erlebt er nicht nur einen ein-
schneidenden finanziellen Verlust, 
sondern verliert gleichzeitig persön-
liche Dinge, mit denen er Erinne-
rungen, Identität und manchmal Zu-
kunftsvorstellungen verbunden hat.
In einer solchen lebensverändernden 
Situation soll eine Notunterkunft für 
den Bewohner ein erster Schritt zu 
einem geregelten Tagesablauf und 
dem zu folgenden Wiederaufbau 
sein.
Doch wie muss eine Unterkunft ge-
staltet sein, um nicht nur Provisori-
um, sondern ein temporäres Zuhau-
se zu werden?

Sicherheit als Urbedürfnis
Das Wohlbefinden eines Menschen ist wohl 
von vielen Faktoren bestimmt, die Basis ist 
allerdings immer das Gefühl von Sicherheit. 
Egal ob in geistiger, materieller oder religiö-
ser Hinsicht, wir brauchen den Glauben dar-
an, an etwas Solidem festzuhalten. 
Als Architekten haben wir also beim Entwurf 
einer Behausung die Aufgabe, dem künftigen 
Bewohner eine sichere Zufluchtsstätte zu er-
richten. Diese kann je nach Kultur, Klima und 
Umfeld sehr unterschiedlichen Bedingungen 
unterliegen. Doch gewisse Bedürfnisse sind 
allen Menschen bei ihrer Unterkunft gemein:  
Privatsphäre, Besitzanspruch und Schutz vor 
Witterung.
Beim Entwurf des Cardboard Container 
House, das unkompliziert im Aufbau, behag-
lich, massenproduktionstauglich, kosten-
günstig und biologisch abbaubar sein soll-
te, stand der Mensch und sein Streben nach 
Struktur und Ordnung im Vordergrund.

Rechteckige Grundrisse für 
lineare Straßenfluchten
Um in dem Chaos einer Sammelstelle für Ka-
tastrophenopfer den Überblick zu behalten, 
ist eine klare Infrastruktur entscheidend. 
Das Cardboard Container House mit seinem 
rechteckigen Grundriss bietet eine optima-
le Grundform für eine hofbildende Anord-
nung.   Somit sollen Häusergemeinschaften 
geschaffen werden, die durch den gemein-
sam genutzten, halböffentlichen Hof einen 
nachbarschaftlichen Charakter und Zusam-

mengehörigkeit fördern.
Ordnet man die zusammengestellten Hof-
häuser in einem linearen  Raster an, schafft 
man klare Sichtachsen in den Erschließungs-
gassen und bildet somit eindeutige Adressen.

Eine steife Form
Die erste Frage, die sich bei der Arbeit mit 
Papier oder Pappe ergibt ist folgende: Wie 
schaffe ich aus einem nachgiebigem Materi-
al wie Papier ein steifes, tragendes Produkt?
Ich entschied mich für ein extrudiertes Recht-
eck, da es einem bescheidenen Grundriss 
am nächsten kommt und die formbildenden 
Scheiben in einem direkten Zusammenhang 
zueinander stehen und sich somit gegenseitig 
aussteifen können. Zudem ist es im zusam-
mengefalteten Zustand ein äußerst platzspa-
rendes Frachtgut. Die Größe des Cardboard 
Container House-Paketes wird von den In-

nenmaßen eines ISO-Containers bestimmt.
Um die Hülle allerdings in seiner Form aus-
zusteifen, braucht man Scheiben oder Rip-
pen, die die Wände und Decke stabilisieren. 
Ich entschied mich für einen aussteifenden 
Raumtrenner in der Mitte des Hauses. Da die 
Steifigkeit der langen Außenwände immer 
noch nicht optimal gegeben war und diese 
sich leicht nach außen wölbten, plante ich zu 
einer Seite vertikale Rippen, die sich unter-
einander wiederum mit horizontalen Rippen 
aussteifen. Aus formal statischen Überlegun-
gen heraus ergibt sich nun ein gestalterisches 
Element: ein Wandregal.

Klebung
Die einzelnen Segmente werden durch Kraft-
papier, welches mittels stärkebasierendem 
Klebstoff fixiert wird, miteinander verbun-
den.
Bei permanent belasteten Knickstellen, wie 
dem Fenster oder dem Türflügel werden Na-
turtextilien als Gelenk verwendet.
Diese Fügungen sind ihren Anforderungen  
entsprechend belastbar und biologisch ab-
baubar.

Beschichtung
Die Bauteile, die der Witterung ausgesetzt 
sind, werden mit Polymilchsäure (PLA) be-
handelt. Ist dieser einmal getrocknet, versie-
gelt und imprägniert er die Oberfläche, baut 
sich nur langsam ab (vergleichbar mit Holz) 
und gewährleistet eine längere Haltbarkeit 
als stärkebasierte Behandlungsmittel.

Dong-Yoon Chu
Cardboard Container House

Instant Homes 
Interdisziplinäres Forschungsprojekt der Fachgebiete  
„Makromolekulare Chemie und Papierchemie“, Prof. Marcus Biesalski
„Papierfabrikation und mechanische Verfahrenstechnik“ (PMV), Prof. Samuel Schabel 
und „Plastisches Gestalten“ am Fachbereich Architektur, Prof. Ariel Auslender

Gefördert durch das Forum interdisziplinäre Forschung der TU Darmstadt

Instant Homes – Papier als Retter in der Not

Der geringer Verschnitt, sowie das optimierte Packmaß des 
C.C.H. ergibt maximale Kosteneffizienz.

„Ich lebe hier!“ 
– 
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Architekten haben im Entwurf einer Behausung die Aufgabe 
dem künftigen Bewohner eine sichere Zufluchtsstätte zu errichten. 
Diese kann je nach Kultur, Klima und Umfeld unterschiedlichen 
Bedingungen unterliegen. Grundlegende Bedürfnisse sind allen 
Menschen bei ihrer Unterkunft gemein: Schutz vor Witterung, 
Privatsphäre und Besitzanspruch.

Beim Entwurf des Cardboard Container House, das unkompli-
ziert im Aufbau, behaglich, massenproduktionstauglich, kosten-
günstig und biologisch abbaubar sein sollte, stand der Mensch und 
sein Streben nach Struktur und Ordnung im Vordergrund.

Rechteckige Grundrisse für lineare Straßenfluchten – Um in dem 
Chaos einer Sammelstelle für Katastrophenopfer den Überblick zu 
behalten, ist eine klare Infrastruktur entscheidend. Das Cardboard 
Container House mit seinem rechteckigen Grundriss bietet eine op-
timale Grundform für eine hofbildende Anordnung. Somit sollen 
Häusergemeinschaften geschaffen werden, die durch den gemein-
sam genutzten, halböffentlichen Hof einen nachbarschaftlichen 
Charakter und Zusammengehörigkeit fördern. 

Ordnet man die zusammengestellten Hofhäuser in einem 
linearen  Raster an, schafft man klare Sichtachsen in den Erschlie-
ßungsgassen und bildet somit eindeutige Adressen.

Eine steife Form – Die erste Frage, die sich bei der Arbeit mit 
Papier oder Pappe ergibt ist folgende: Wie schaffe ich aus einem 
nachgiebigem Material wie Papier ein steifes, tragendes Produkt? 
Die Entscheidung ging zu einem extrudierten Rechteck, da sich 
daraus eine einfache Grundrissgestalt ergibt und die formbil-
denden Scheiben in einem direkten Zusammenhang zueinander 
stehen und sich somit gegenseitig aussteifen können. 

Im zusammengefalteten Zustand kann durch die Faltung der 
einfache Grundform ein platzsparendes Frachtgut ermöglicht wer-
den. Die Größe des Cardboard Container House-Paketes wird von 
den Innenmaßen eines ISO-Containers bestimmt. 

„Cardboard Container House“ 
Modellfotos: S. Junker

„Cardboard Container House“ 
Modellfotos: S. Junker
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INSTANT 
			  HOME 1:1

Einfacher Aufbau vor Ort
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Um die Hülle allerdings in seiner Form auszusteifen, braucht 
man Scheiben oder Rippen, die die Wände und Decke stabilisie-
ren. Das Cardboard Container House arbeitet mit einem ausstei-
fenden Raumtrenner in der Mitte des Hauses. Um die Steifigkeit 
der langen Außenwände noch zusätzlich zu optimieren, und dem 
wölben nach außen entgegen zu arbeiten, wurden zu einer Seite 
vertikale Rippen eingeplant, die sich untereinander wiederum mit 
horizontalen Rippen aussteifen. Aus formal statischen Überlegun-
gen heraus ergab sich hier ein gestalterisches Element: ein Wand-
regal.

Modellaufnahme:
 Innenraum  mit Wandregalen
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INSTANT 
			  HOME 1:1

Einfacher Transport 
im ISO-Container mit insgesamt 
sechs Modulen

Nach dem studentischen Wettbewerb und der Prüfung der Um-
setzbarkeit der Projektidee hatte sich der ursprüngliche Entwurf 
des Cartboard Container House (Seite 12) als das Konzept heraus-
gestellt, welches aufgrund der orthogonalen Grundstruktur am 
ehesten realisierbar erschien. Dieses Konzept bildet den aktuelle 
Projeksbasis und wurde weiterentwickelt. 

Wissenschaftler der drei Fachdisziplinen Architektur, Maschinen-
bau und Chemie analysierten die Entwurfsidee und optimierten 
das Haus zunächst in architektonisch-räumlicher Funktionalität 
und somit im Sinne eines verbesserten Wohnkomforts.

Das Ein-Raum-Konzept wird in Längsrichtung des 2,28 * 5,80 m 
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großen und 2,20 m hohen Moduls erschlossen. Die Außenbauteile 
des Hauses sind in Längsrichtung symmetrisch aufgebaut.

Im Packzustand kann eine Abmessung von 0,31 * 5,80 m in Mo-
dulhöhe erreicht werden. Dadurch können insgesamt sechs Modu-
le mit einem Standart ISO-Container transportiert werden. In der 
Weiterentwicklung ist eine Reduzierung des Packmaßes denkbar. 

Ein umlaufende 30 mm Schicht Papierwerkstoff trennt Innen 
von Außen und stellt gleichsam die tragende Struktur des Mo-
duls dar. Die Wände stehen auf der Bodenplatte, welches auf dem 
Fundament sitzt und die Belastung an den Untergrund leitet. Das 
Fundament ist derzeit mit 10 cm Höhe eingeplant und besteht aus 
gefalteten 16 mm-Streifen-Papierwerkstoff, die sich im Zuge des 
Aufbaus in Querrichtung wabenförmig aufziehen.

Im Eingangsbereich befindet sich in der Überarbeitung ein grö-
ßerer überdachter Bereich, der direkt über die Eingangstür an den 
Wohnraum angeschlossen ist. Diese Erweiterung ermöglicht einen 
privaten Außenraum, der räumlich zu drei Seiten gefasst ist – ähn-
lich einer Veranda. 

Bei Aufstellung des Moduls, somit der Entfaltung aus dem Pack-
zustand, werden die den Raum zur Vorder- und Rückseite begren-
zenden Wände teilweise direkt mit aufgeklappt. Die Elemente 
in denen Türen und Fensteröffnung eingesetzt wurden, werden 
manuell durch den Aufbauenden vor Ort aufgezogen. 

Bei Öffnung der Türelemente werden im Innenraum Regale ent-
faltet. Diese erstrecken sich im endmontierten Zustand über die 
gesamte linke Innenwand vom Eingangsbereich aus gesehen.

Mittig erzeugt eine ausklappende Wand eine Raumtrennung. 
Diese ist in vier Segmente geteilt. Zwei dieser Segmente sind 
aussteifende Konstruktion und Auflager für das Dach mit 30 mm 
Querschnitt Werkstoff. Zwei weitere Segmente können frei im 
Raum „geklappt“ werden, um so ein Mindestmaß an Variation und 
Abschaltung von Raumbereichen oder Raumzonen zu erreichen. 
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INSTANT 
			  HOME 1:1

Grundriss des Einraums mit 
flexibler Innentrennwand (o.)

Modellfoto mit Blick in den 
Wohnbereich (u.)

Papier als Retter in der Not
Instant Homes
Projekt:

Massstab: 1 / 20
30.03.2014

P_1_20_A3 Plan NEUN

P9
Grundriss

Zustand Nutzung
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Zustand Nutzung

Aussenwand:
SWAP Standart braun 30mm

Aussenwand (nicht tragend)
SWAP Standart braun 16mm

Regal:
Doppelwelliger Wellpappe, BC- Welle

Boden:
SWAP Standart braun 30mm

TU Darmstadt
Fachbereich Architektur

FG Plastisches Gestalten
Prof. Ariel Auslender

El-Lissitzky-Str.1
64287 Darmstadt

Adresse:

Zweite Nachbearbeitung (Charlotte)
Planstand:
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Papier als Retter in der Not
Instant Homes
Projekt:

Massstab: 1 / 20
30.03.2014

P_1_20_A3 Plan ZEHN

P12
Langsschnitt C-C

Zustand Nutzungt

TU Darmstadt
Fachbereich Architektur

FG Plastisches Gestalten
Prof. Ariel Auslender

El-Lissitzky-Str.1
64287 Darmstadt

Adresse:

Zweite Nachbearbeitung (Charlotte)
Planstand:

Zustand Nutzung

Zustand Transport und Nutzung

Papier als Retter in der Not
Instant Homes
Projekt:

Massstab: 1 / 20
30.03.2014

P_1_20_A3 Plan DREI

P3
Ansicht Längsseite (Fenster)

Zustand Transport und Nutzung

TU Darmstadt
Fachbereich Architektur

FG Plastisches Gestalten
Prof. Ariel Auslender

El-Lissitzky-Str.1
64287 Darmstadt

Adresse:

Zweite Nachbearbeitung (Charlotte)
Planstand:
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Zustand Transport

Zustand Nutzung
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Fensternotiz:
Öffnungsdimensionen 
abhängig von 
statischer 
Belastbarkeit der 
Außenwand

Die Klappwand muss vor dem Modellbau/Bau des Prototyps unbedingt auf seine 
Dimensionierung geprüft werden!
Fragestellung die zu klären ist:
Klappt sich die Wand noch richtig ein?

Papier als Retter in der Not
Instant Homes
Projekt:

Massstab: 1 / 20
30.03.2014

P_1_20_A3 Plan VIER

P4
Ansicht Fenster

Zustand Transport
Zustand Nutzung

TU Darmstadt
Fachbereich Architektur

FG Plastisches Gestalten
Prof. Ariel Auslender

El-Lissitzky-Str.1
64287 Darmstadt

Adresse:

Zweite Nachbearbeitung (Charlotte)
Planstand: Papier als Retter in der Not
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An der gegenüberliegenden Wand des Eingangsvorbaus befindet 
sich der Fensterausschnitt. Die Brüstungshöhe ist reduziert um 
einen maximalen Öffnungsquerschnitt zu erreichen und zugleich 
eine Barriere zum Außenraum herzustellen. Zudem bildet das 
Fenster den Austritt in der Notsituation.

Die der Regalwand gegenüberliegende Außenwand wurde in der 
Überarbeitung des ersten Konzepts mit einem Fenster versehen. 
Diese Öffnung, ein einfacher Einschnitt mit Knickstelle an der 
Oberseite ermöglicht das einfache Ausstellen zur Belüftung, zur 
Belichtung oder dem Bezug zum Außenraum mit der Möglichkeit 
der Verschattung.

Klebung – Die einzelnen Segmente werden durch Kraftpapier, 
welche mittels stärkebasierendem Klebstoff fixiert wird, miteinan-
der verbunden.

Bei permanent belasteten Knickstellen, wie dem Fenster oder 
dem Türflügel sollen Naturtextilien als Gelenk verwendet werden. 
Diese Fügungen sind ihren Anforderungen entsprechend belastbar 
und biologisch abbaubar.

Beschichtung – Die Bauteile, die der Witterung ausgesetzt sind, 
könnten mit Polymilchsäure (PLA) behandelt werden. Ist diese 
einmal getrocknet, versiegelt und imprägniert sie die Oberfläche, 
baut sich nur langsam ab (vergleichbar mit Holz) und gewährleis-
tet eine längere Haltbarkeit als stärkebasierte Behandlungsmittel.  

Bereits zu Beginn des Projektes wurde definiert, dass am Ende 
der Entwicklung Demonstratoren im mindestens halbtechnischen 
Maßstab zur Verfügung stehen sollen. 

Diese Notunterkunft sollte modular aufgebaut sein und nach ei-
ner vorgegebenen Nutzungszeit von z. B. zwei Jahren weitgehend 
durch biologischen Abbau bzw. Kompostierung „entsorgt“ werden 
können.

Die Papierhäuser sollen Menschen nach Katastrophen ein Gefühl 

TECHNISCHE ASPEKTE
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Anordung der Module zur Schaffung 
einer Stadtstruktur mit Plätzen, Straßen 
und  Hofsituationen

INSTANT 
			  HOME 1:1
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von Struktur und Ordnung - also auch persönlicher Sicherheit 
zurückgeben. In der Kombination der Module besteht die Möglich-
keit ein Art der Stadt – wenn auch nur temporär – zu bilden.

In einem weiteren Entwicklungsschritt wurden einfach und vor 
allem schnell aufbaubare Möbel für den das Einraum-Wohnkon-
zept entworfen. Die Grundausstattung soll mit einem Bett, zwei 
bankartigen Sitzgelegenheiten als auch einem Tisch eingeplant 
werden. Dabei steht ein einfaches System mit einer ausziehbaren 
Wabenstruktur und einer Deckelplatte am Anfang der Entwick-
lung.

Die Möbel sollen im Packzustand der Module in Nischen des ge-
packten Wohnmoduls untergebracht werden. 

Möbelmodule 
mit schnellem und einfachen Aufbau



24



25



26

Das Papier-Haus

Jahrgang 10 3. Februar 2014

Die Zeitung der 
Technischen Universität Darmstadt
www.tu-darmstadt.de

Ausgezeichnet Kennen Merken

Aus Indien
Master-Student Ramkumar Sukumar ist ein 
Multitalent und verdient den DAAD-Preis.

Seite 9

Aus aller Welt
Am Studienkolleg der Universität lernen
150 Studierende aus Nicht-EU-Ländern.

Seite 15

Aus Südafrika
Zu Gast in der Technikdidaktik: Wie die 
Berufsausbildung hierzulande funktioniert.

Seite 20

B
ild

: S
an

d
ra

 Ju
nk

er

N
r. 1 /Feb

ruar 2014
P

ressesend
ung

 N
r. D

 14253 F

Schon b
ezahlt!

Zeitungsartikel der HOCH3  
TU Darmstadt 2014



27

Technische Universität Darmstadt
Karolinenplatz 5

64289 Darmstadt

www.tu-darmstadt.de

Prof. Ariel Auslender
Dipl.-Ing. Fabian Luttropp 

Fachbereich Architektur – Fachgebiet Plastisches Gestalten 

El-Lissitzky-Str. 1 

64287 Darmstadt

www.plastik.architektur.tu-darmstadt.de

Prof. Dr. rer. nat. Markus Biesalski
Dr. Melanie Gattermayer 

Fachbereich Chemie – Makromolekulare Chemie und Papier-
chemie, 

Alarich-Weiss-Straße 8

64287 Darmstadt

www.chemie.tu-darmstadt.de

Prof. Dr.-Ing. Samuel Schabel
M. Sc. Anke Gottschling

Fachbereich Maschinenbau – Fachgebiet Papierfabrikation 
und Mechanische Verfahrenstechnik PMV,

Alexanderstraße 8

64283 Darmstadt

www.pmv.tu-darmstadt.de



28


